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96 ©jriftiana ^eterfen: S3om

©rinnerungen belaften, fidf) babon freimachen/
nur ber ©egenwart leben — audj feine alten
^Briefe aufbewahren

©d Wirb ficher heute fef)t biete SJtenfcfjen
geben/ bie fo mobern benfen. ©ewig, fort mit
wertlofem 93aCfaft! Slber gibt ed nicht in jebem
Seben S3riefe bon teuren 33Renfd)en, bem ©at-
ten, ben Jtinbern, lieben ffreunben? 23riefe, bie
9Reifefdjilberungen enthalten/ SBriefe aud fernen
Sänbern? S3riefe, bie ed berbienen, aufbewahrt
gu Werben?

©er Sonntag ift ba/ ber befannte/ trifte @e-
fette. SJRan giefit ein Sdjubfadj bed Sdjreibtifdjed
auf — gang gleichgültig — um bielleidjt etWad

gang UnWidjtiged 311 entnehmen, Unb ber QSticf

fällt auf bie Äaffette mit ben alten Briefen...
93Ran greift banad)..., ein eigener Qauber

fteigt auf, bie ©egenwart berfinft/ alte 93itber
taudjen empor.

SReifefcfjitberungen bon lieben SJRenfcljen, bie

an und badjten, und ihre ©tnbrücfe mitteilten,
und fo miterleben liegen. Sdjneegelänbe Werben
auf fdjnellen Sfi burdjftreift..bie Sonne
ftraßlt, bad Seben tadjt..., man fann fidj fo
red)t hlneinbenfen.

35om ôptelgeug,
Saftig fönnen mand)mat 23efud)e bon 3Jlüt-

tern mit ^inbern fein, befonberd in finbertofen
Familien im ftäbtifdjen ^audljalt. Sßarum?
SDeil bie armen ©inger fid) langweilen, ungu-
frieben Werben, Weil fie nicfjtd 3um Spielen
haben, fo bag bie iDRutter fortwäfjrenb aufpaf-
fen mug unb bann nerbßd unb ungenießbar
Wirb, ©ine foldje Stunbe ber „Sludfpannung",
bie für SRutter unb Mnb eine angenehme 31b-

Wechfjung fein tonnte, berfeljtt ben gWecf. SORtr

War ein fo bertaner SRadjmittag immer leib.
3d) fann barüber nadj, biefem ab3uhelfen, etWad

3um Spielen gu finben, etWad „Reined", Wie
bie Einher fagen. S3iele 23aufteine, bad Wäre

Wad, benn bauen, auftürmen, umftogen, 3er-
ftoren ift bod) itinberart. kaufen? Sie Waren
311 teuer, unb ed Waren fo Win3ige Steinten ba-
gwifdjen, bie fo leidjt Wegfommen. Unb man
mug audj bei ©in- unb Zweijährigen — ben

fdjlimmften Sßlagegeiftern — fidj borfehen, bag
fie nidjtd in ben SRunb fteefen. DRein, ed mugte
nodj Wad anbred fein, ©d burfte audj nicht 3U

6piet3eug, bag nicfjtg foftet.

[frembe SDRarfen bann, 23riefe aud fernem
Sanb.

SRegelmägig Waren fie gefommen, [fahr für
[fahr. 23on [freunben, bie fid) fern ber Heimat
einen neuen SBirfungdfreid gefudjt. Slber 3ulegt
finb bie SRadjridjten feltener geworben. SBeffen
Sdjutb? Sielleidjt liegt fie bei und?

SRan mügte Wieber einmal fdjreiben.
23ebadjtfam legt man bie alten Briefe Wieber

an ihren ^ßtag, nur bad legte Schreiben ber fer-
nen [freunbe bleibt oben auf bem Sdjreibtifdj
liegen.

IDRan greift 3ur [feber... geile reiht fid) an
Zeile...

SMelleidjt hätte man geftern nodj gefagt, Wad
foil id) fdjreiben? 9Run fliegen bie ©ebanfen in
bie f^eber, nehmen ©eftalt an, formen fidj 3U

SBorten unb Werben ihren SBeg über bad SJReer

finben. Unb [^reube, ^eimatluft in ein anbered
#eim im fremben Sanbe tragen.

©ad alled hat ein langweiliger, Perregneter
Sonntag guWege gebradjt. Scheltet mir nicht
biefe Sonntage, fie bergen biet ©eWinn! 9Rebet

nidjt bon SangeWeile!

baé nid)ts> koftet.
fdjabe fein, bamit 3U fpielen, ed burften nicht
gleich Sränen bergoffen Werben, Wenn etWad

vertreten Würbe, ©a fam mir ein gtüdtidjer @e-
banfe. ©in abgenutzter .^iffenbegug Würbe oben

mit einem Slnljänger berfehen, im 33abegimmer
angebammelt. Unb Wad l'am hinein? Sitte leeren
Streidjholsfdjachteln! gunädjft, um balb biet 3U

befommen, lieg idj mir audj bon 33efannten
Welche fdjenfen. S3alb hatte id) 400 gleidjmägige
23auftogdjen beifammen. SJRein foftenlofed
Spielseug War ba! ©efdjägt habe idj'd im
Saufe ber [fahre mehr unb mehr, ©in anbert-
balbjäljrtged SÜRäbdjen rief, aid idj ben Snfjalt
bed Säcfdjend auf ben Seppich fdjüttete: „£),
3Rammi, biet, biet!" ©ad War gunädjft bie

.[jauptfadje: biet! Unb gWei Stunben hat bie
kleine mit ben Sdjadjteln herumhantiert, ohne
midj nnb bie 9)Rutter gu ftoren. Slber nidjt nur
für steine ift bad Spietgeug — ber gwölfjätjrige
Sohn meiner [freunbin baute [feftungen, 23rüf-
fen unb ^irdjen bamit.

Cfjriftiana ^ßetetfen.
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36 Christiana Petersen: Vom

Erinnerungen belasten, sich davon freimachen,
nur der Gegenwart leben — auch keine alten
Briefe aufbewahren

Es wird sicher heute sehr viele Menschen
geben, die so modern denken. Gewiß, fort mit
wertlosem Ballast! Aber gibt es nicht in jedem
Leben Briefe von teuren Menschen, dem Gat-
ten, den Kindern, lieben Freunden? Briefe, die
Neiseschilderungen enthalten, Briefe aus fernen
Ländern? Briefe, die es verdienen, aufbewahrt
zu werden?

Der Sonntag ist da, der bekannte, triste Ge-
selle. Man zieht ein Schubfach des Schreibtisches
auf — ganz gleichgültig — um vielleicht etwas
ganz Unwichtiges zu entnehmen. Und der Blick
fällt auf die Kassette mit den alten Briefen...

Man greift danach ein eigener Zauber
steigt auf, die Gegenwart versinkt, alte Bilder
tauchen empor.

Neiseschilderungen von lieben Menschen, die

an uns dachten, uns ihre Eindrücke mitteilten,
uns so miterleben ließen. Schneegelände werden
auf schnellen Ski durchstreift..., die Sonne
strahlt, das Leben lacht..., man kann sich so

recht hineindenken.

Vom Spielzeug,
Lästig können manchmal Besuche von Müt-

tern mit Kindern sein, besonders in kinderlosen
Familien im städtischen Haushalt. Warum?
Weil die armen Dinger sich langweilen, unzu-
frieden werden, weil sie nichts zum Spielen
haben, so daß die Mutter fortwährend aufpas-
sen muß und dann nervös und ungenießbar
wird. Eine solche Stunde der „Ausspannung",
die für Mutter und Kind eine angenehme Ab-
wechslung sein könnte, verfehlt den Zweck. Mir
war ein so vertaner Nachmittag immer leid.
Ich sann darüber nach, diesem abzuhelfen, etwas
zum Spielen zu finden, etwas „Feines", wie
die Kinder sagen. Viele Bausteine, das wäre
was, denn bauen, auftürmen, umstoßen, zer-
stören ist doch Kinderart. Kaufen? Sie waren
zu teuer, und es waren so winzige Steinchen da-
zwischen, die so leicht wegkommen. Und man
muß auch bei Ein- und Zweijährigen — den

schlimmsten Plagegeistern — sich vorsehen, daß
sie nichts in den Mund stecken. Nein, es mußte
noch was andres sein. Es durfte auch nicht zu

Spielzeug, das nichts kostet.

Fremde Marken dann, Briefe aus fernem
Land.

Regelmäßig waren sie gekommen, Jahr für
Jahr. Von Freunden, die sich fern der Heimat
einen neuen Wirkungskreis gesucht. Aber zuletzt
sind die Nachrichten seltener geworden. Wessen
Schuld? Vielleicht liegt sie bei uns?

Man müßte wieder einmal schreiben.

Bedachtsam legt man die alten Briefe wieder
an ihren Platz, nur das letzte Schreiben der fer-
nen Freunde bleibt oben auf dem Schreibtisch
liegen.

Man greift zur Feder... Zeile reiht sich an
Zeile...

Vielleicht hätte man gestern noch gesagt, was
soll ich schreiben? Nun fließen die Gedanken in
die Feder, nehmen Gestalt an, formen sich zu
Worten und werden ihren Weg über das Meer
finden. Und Freude, Heimatluft in ein anderes
Heim im fremden Lande tragen.

Das alles hat ein langweiliger, verregneter
Sonntag zuwege gebracht. Scheltet mir nicht
diese Sonntage, sie bergen viel Gewinn! Redet
nicht von Langeweile!

das nichts kostet.
schade sein, damit zu spielen, es durften nicht
gleich Tränen vergossen werden, wenn etwas
zertreten würde. Da kam mir ein glücklicher Ge-
danke. Ein abgenutzter Kissenbezug wurde oben

mit einem Anhänger versehen, im Badezimmer
angebammelt. Und was kam hinein? Alle leeren
Streichholzschachteln! Zunächst, um bald viel zu
bekommen, ließ ich mir auch von Bekannten
welche schenken. Bald hatte ich 400 gleichmäßige
Bauklötzchen beisammen. Mein kostenloses
Spielzeug war da! Geschätzt habe ich's im
Laufe der Jahre mehr und mehr. Ein ändert-
halbjähriges Mädchen rief, als ich den Inhalt
des Säckchens auf den Teppich schüttete: „O,
Mammi, viel, viel!" Das war zunächst die

Hauptsache: viel! Und zwei Stunden hat die
Kleine mit den Schachteln herumhantiert, ohne
mich und die Mutter zu stören. Aber nicht nur
für Kleine ist das Spielzeug — der zwölfjährige
Sohn meiner Freundin baute Festungen, Brüt-
ken und Kirchen damit.

Christiana Petersen.
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